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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerſtag Abends 
‚5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 
Uhr in der Expedition angenommen, 

Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


und koſtel die einſpaltige 


Churuer Wochenblatt. 


* 256. 


Zur Situation. 


— morddeutfchen. Parlament Die Geſammtzahl 
der Abgeordneten für den norddeutſchen Reichstag be⸗ 
träg: 296. Von dieſen entſenden die alten preußiſchen 
Poſen 15, 1 193, und zwar die Provinz Preußen 30, 

oſen 15, Brandenburg 26, Pommern 14, Schleſien 
35, Sachſen 20, Weſtfalen 17, Rheinprovinz 35, r 
henzollern 1. Die neuen preußiſchen Provinzen ſind 
durch 42 Abgeordnete vertreten, und zwar Hannover 
durch 18, Schleswig⸗Holſtein 9, Kurheſſen 8, Naſſau 
5, Lauenburg 1, Frankfurt a. M. 1. 9 treten 66 
Abgeordnete aus den andern norddeutſchen Ländern. 
Von dieſen wählt das Königreich Sachſen 23, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin 5, Mecklenburg⸗Strelitz 1, Braunſchweig 
3, Oldenburg 3, Oberheſſen 3, Sa ſen⸗Weimar 3, Ko⸗ 
burg⸗Gotha 2, Meiningen 2, Altenburg 1, Neu ältere 
und jüngere Linie 2, die beiden Scharzburg 2, Anhalt 
9; ee Lippe 2, Waldeck 1, Hamburg 3, Bremen 

Die Feigen Gruppe und diejenige, in welcher 
auch der arieigenenjaß, der Liberalen und Konſerva⸗ 
tiven zum einfachſten Ausdruck 
Zweifel die öſtlichen Provinzen 
nahme Poſens. Brandenburg, Preußen, Pommern, 
Schleſien und Sachſen wählen im Ganzen 125 Abge⸗ 
ordnete. Nach den letzten Erfahrungen werden hier 
die größeren Städte liberal wählen, die große Me 5 
zahl der Wahlbezirke aber, in denen die ländliche 
völkerung überwiegt, konſervativ oder im beſten Falle 
altliberal. Nur in den Provinzen Preußen und Sach⸗ 
ſen iſt in Beziebung auf die letzteren Wahlbezirke ein 
verhältnißmäßig günſtigeres Ergebniß für die liberale 
Partei zu erwarten. In mehreren weſt en Wahl⸗ 
kreiſen zerſetzt bereits das polniſche Element die ſonſt 
Kaare Gegenſätze. In der Provinz Poſen — 15 

bgeordneten iſt bei den gegenwärtigen hlen der 

Kampf ein ausſchließlich nationaler: nach den vorlie⸗ 
genden Wahrſcheinlichkeitsberechnungen wird dieſe Pro⸗ 
vinz 6 Deutſche aller Parteiſchattirungen und 
durch 9 Polen vertreten ſein. 

Eine zweite Gruppe bilden die beiden weſtlichen 
Provinzen Preußens nebſt Hohenzollern mit 53 Abge⸗ 
ordneten. Die Konſervativen und Altliberalen vn en 
hier nur ſehr geringe inge. Ausſichten. Der llerilale Cin. ſetzte Termin des. 21. Februar würde vielleicht, falls Der klerikale Ein⸗ 


elangt, bilden ohne 
Ara ens, mit Aus⸗ 


Freitag, den 15. Februar. 


fluß wird ſich im gegenwärtigen Falle ſchwerlich durch 
eine größere Zahl von direkten Vertretern kund geben; 
er wird aber, wo die Waage zwiſchen Liberalen von 
großdeutſcher und preußiſch⸗deu 5 her Tendenz ſchwankt, 
den Ausſchlag zu Gunſten der Erſteren zu geben ſuchen. 
Uebrigens ſind dieſe Unterſchiede auf liberaler Seite 
dort ſehr mannigfach ſchattirt, und ſelbſt die Herren 
Buergers, Groote ꝛc. verwahrten ſich in neuer Zeit 
gegen die Solidarität mit dem Großdeutſchthum der 
„ſüddeutſchen Volkspartei.“ 
n den neuen preußiſchen Provinzen fehlt ebenfalls 
15 Boden für ein Wahlergebniß im Sinne der preu⸗ 
Bilden Konſervativen. Der durchgreifende Gegenſatz 
iſt hier der zwiſchen den Liberal⸗Nationalen und der 
durch den gleichen Kantönligeiſt zuſammen e 
Koalition der Feudalen und der radikalen Großdeut⸗ 
| en. In Kurheſſen uud Naſſau werden die Wahlen 
o entſchieden national⸗liberal ausfallen, daß dadurch 
das Uebergewicht, welches die Partikulariſten ohne 
Zweifel in Hannover und Holſtein erlangen werden, 
ſich wieder ausgleichen wird. Die 43 Abgeordneten 
dieſer 1 werden ſich in zwei ungefähr gleiche 
Hälften theilen. 
Es bleiben die 60 Abgeordneten der nicht preußiſchen 
Länder. Hier wird Sachſen ein ſtarkes und ziemlich 
geſchloſſenes paxtikulari A Kontingent ftellen, zu 
welchem einige feudale Mecklenburger und verſchiedene 
großdeutſche Radikale von anderwärts hinzutreten wer⸗ 
en. In den thüxingiſchen Ländern, in Braunſchweig, 
Oldenburg ꝛc. überwiegt jedoch die nationalliberale 
Partei wieder ſo entſchieden, daß ſie innerhalb dieſer 
ganzen Gruppe wohl noch eine Majorität aufweiſen 


wird. 
Das . iſt das: die Regierung 
kann nicht entfernt auf eine Majorität der Konſerva⸗ 
tiven, ſelbſt wenn die Altliberalen ſich dieſen anſchlie⸗ 
en, rechnen; ſie iſt darauf angewieſen, den Lieberalen 
o weit eutgegenzutommen, daß auch dieſe ſich mit dem 
Euwürze der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
befreunden können. 

— Wie die „Zeidl. Correſp.“ mittheilt, bleibt es 
dabei, daß die Seſſion des Norddeutſchen Parlaments 
binnen kürzerſter Friſt, jedenfalls im Beginn des 
März⸗Monats eröffnet wird. Der de wiel ls 


ſetzte Termin des 24. Februar würde viellei falls 


1867 


eine größere Anzahl von Doppelwahlen die Anſetzung 
neuer Wahl⸗Handlungen veranlaßt oder falls etwaige 
Minoritäts⸗Wahlen eine Wiederholung der Abſtimmung 
3 machen, ſich noch um eine Woche verſchie⸗ 
ben. Jedenfalls aber, da alle politiſchen Vorbereitun⸗ 
gen beendigt ſind und in Betreff der an den Reichstag 
zu richtenden Anträge die er igung zwischen den Bun⸗ 
Desgenoffen erzielt iſt, wird die Verzögerung keine län⸗ 
gere ſein 

Als zuverläſſig gilt, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen ſich endgiltig zur een des Verſaſſungsent⸗ 
wurfes verpflichtet haben, inſofern die Verhandlungen 
der preußiſchen Regierung mit dem Reichstage nicht 
zu weſentlichen Anänderungen deſſelben führen. In 
dieſem Falle ſind weitere Verhandlungen vorbehalten. 
Die Contingentirung des Effectivs der Friedensarmee 
und die Feſtſtellung der . der Einzelregie⸗ 

en find, — wie die „Weſ.⸗Ztg.“ mittheilt — un⸗ 
beſchadel tranſitoriſcher Beſtimmungen, nach preußiſchem 


Vorſchlage allſeitig angenommen. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland Berlin. In der ſechſten Ver⸗ 
9 des wiſſenſchaftlichen Vereins gab Herr 
alor v. Verdy in ren Umriſſen ein Bild vom 
Krieg des Jahres 1866. Nachdem er in ſchlichter, auf 
jeden rhetoriſchen Schmuck 5 Schilderung 
den Inhalt jener ereignißreichſten Woche ſeit den Frei⸗ 
heitskriegen zuſammengefaßt, verweilte er mit beſonde⸗ 
rem Nachdruck bei den Eine geringen Opfern, 
die der Kampf im enaher s zu feinen Ergebniſſen 
gefordert. Auf prenßiſcher Seite find im Ganzen 
4000 Mann gefallen, ungefähr 55 fo viel erlagen 
nachträglich ihren Wunden. Die einzige Schlacht bei 
Kunersdorf koſtete dagegen 18,000 J enſchenleben, der 
ſiebenjährige Krieg 373,000. Um vor Sebaſtopol ſtets 
eine ſchlagfertige Armee von 199,000 Mann zu erhal⸗ 
ten, mußte Frankreich 307,000 Soldaten nach der Krim 
ſchicken, 85,000 kehrten davon nie mehr heim, 100, 000 
als Invaliden. 

— Aus einer Anzahl größerer Städte liegen heute 
bereits Wahlergebniſſe vor, welche als definitiv 
anzuſehen ſind, da nachträglich wohl nur ſehr wenig 
erhebliche Berichtigungen der vorläufig feſtgeſtellten 
Ziffern erfolgen dürften. In Berlin And die ſechs 


Weſtpreußſen in feiner geſchichtlichen Stellung 
zu Deutſchland und Polen. 
(Fortſetzung.) 


Es folgt nun die wichtige Auseinanderſetzung über 
das ſtaatsrechtliche Verhältniß, in welches Preußen 
(das ehemalige Ordensland) zu Polen trat. Bei dem 
Umfange dieſes Abſchnittes können wir hier uns nur 

darauf beſchränken Einzelnes hervorzuheben, welches 
wir mit den eigenen Worten des Herrn Dr. Prowe 
anführen. 

„Der Vortragende zeigte, wie in der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, welche Weſtpreußen in dem ſ. g. Inkorpora⸗ 
tions⸗Diplom von König Caſimir erhalten, gleich nach 
beendetem Kriege Lücken und Wiederſprüche entdeckt 
wurden. Die Polen betonten diejenigen Stellen des 

korporations⸗ Diplom, in welchen Caſimir von der 
ieder vereinigung Preußens mit dem Polniſchen 
Reiche ſpricht, mit dem es jetzt einen Körper bilden 
ſolleß die Poleu wollten Preußen mit einem Worte als 
eine Provinz betrachten. — Die Preußen dagegen 
blieben ſtandhaft bei der entgegengeſetzten Auffaſſung, 
e namentlich durch diejenigen Sätze des Diploms 
egründet wurde, in denen Caſimir die annectirten 
Lande bei allen Rechten und Freiheiten zu bewahren 
verſprochen und ſich verpflichtet hatte, Aemter und 
Würden an Niemand zu vergeben, der nicht in der Pro⸗ 
vinz geboren und angeſeſſen ſei. Vor allem aber er⸗ 
klärte ſie mit Recht, daß bei der Interpretation eines 


Schriftſtückes der Geiſt ins Auge zu faſſen ſei. Man 
müſſe ſich vergegenwärtigen unter welchen Verhältniſſen 
zu welchem Zwecke die Urkunde ertheilt ſei. Vom Or⸗ 
den hätten ſie ſich gedrückt gefühlt, und deshalb die 
Landeshoheit dem Könige von Polen angetragen, der 
ſie bei ihrer Freiheit zu ſchützen gelobet. Die Polni⸗ 
ſche Interpretation ſei unmöglich; denn wie könne man 
annehmen, daß die Preußen, die ihrer verletzten Frei⸗ 
heit wegen von der ſtammverwandten deutſchen Lan⸗ 
desobrigkeit abgehalten ſeien, ſich unter ſchlimmeren 
Bedingungen einer Fremdherrſchaft unterworfen hätten? 

Während die Polen Preußen zu einer vollſtändi⸗ 
gen Provinz ihres Reiches machen wollten, weigerten 
die Preußen ſich ſtandhaft eine engere Verbindung mit 
dem Polniſchen Staate zuzulaſſen. Sie erklärten, daß 
ſie zwar durch ein feſtes Bündniß mit dem Polniſchen 
Reiche vereinigtſſeien, aber ihre beſonderen Geſetze, Ipracht, 
Sitten beibehalten und nur den König mit den Polen ge- 
mein hätten. 

Dieſe wichtige Streitfrage, ob Preußen nur durch 
Perſonal⸗Union mit Polen verbunden ſei, kam, 
obwohl gleich nach Beendigung des Krieges angeregt, 
damals noch nicht zum Austrage. Die Polen hatten 
das Terrain nur erſt ſondiren wollen, und ließen von 
ihrem Verſuche ab, als ſie den ernſten Widerſtand des 
ganzen Landes gewahrten. Auch andere Erwägungen 
nöthigten die Polen zur Nachgiebigkeit. Grollend ſtand 
der niedergeworfene Orden da und harrte nur des 
günſtigen Augenblicks, das verhaßte Polniſche Joch ab⸗ 


zuſchütteln und die verlorenen Lande wiederzugewinnen. 
Auch in Deutſchland war man inne geworden, was 
für ein werthvolles Beſitzthum hier im Oſten durch die 
ſtumpfe Gleichgültigkeit des Kaiſers dem Reiche verlo⸗ 
ren gegangen war. Sonach ließ man den Preußen für 
jetzt ihre beſondere Stellung neben dem Reiche.“ 

Der Vortragende ſkizzirte darauf, wie die beſon⸗ 
dere Verwaltung Weſtpreußens neben dem polniſchen 
Staate organiſirt wurde, deren änßere Formen bis 
in die ſpäteren Zeiten beſtehen blieben. Dann zeigte 
derſelbe, wie man die Poloniſirung des Landes betrieb, 
indem die deutſche Sprache aus dem öffentlichen Leben 
entfernt, durch gezwungene Deutung das Indigenats⸗ 
recht illuſoriſch gemacht, und durch Nichtachtung der 
übrigen Landes⸗Privilegien die Annäherung der Preußen 
an Polen vorbereitet wurde, um die endliche Vereinigung 
immer entſchiedener einzuleiten. 

Den Schluß der Borlefung geben wir wörtlich: 
„Wiederholt wurden die Preußiſchen Stände aufgefor⸗ 
dert, die Polniſchen Reichstage zu beſuchen. Die Auf⸗ 
forderung wurde aber ſtets abgelehnt, weil man ſehr 
einſah, welche Conſequenzen daraus zum Nachtheile 
ihres Vaterlandes gezogen werden ſollten. So blieb 
es bis zum Lubliner Reichstage im Jahre 1569. 
Als die Preußiſchen Landesräthe ſich auch damals wei⸗ 
gerten im Reichsrathe zu erſcheinen, erließ der König 
Sigismund Auguſt ein die bisherigen ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe Preußens vollſtändig umſtoßendes Dekret, 
welches den Preußen bei Strafe befahl auf den Polni⸗ 


liberalen Kandidaten, die Herren Lasker, Waldeck, 
M. Wiggers, Runge, Fr. Duncker und Schulze⸗ 
Delitzſch ſämmtlich mit ſehr großer Majorität ges 
wählt; ebenſo in Breslau die Juſtizräthe Simon 
und Bouneß, in Magdeburg v. Unruh (gegen 
Haſſelbach), in Stettin O. Michaelis (gegen Kon⸗ 
ſul Müller). Die einzige konſervative Wahl in der 
Kategorie der größeren preußiſchen Städte bietet Kö⸗ 
nigsberg, wo General Vogel von Falckenſtein 
gegen den Stadtverordneten-Vorſteher Didert den 
Sieg davon trug. In Danzig hat die Aufſtellung 
des Dr, Langerhans nur das leicht vorauszuſehende 
Ergebniß gehabt, daß eine engere Wahl zwiſchen 
Tweſten und dem Gegenkandidaten der Konſervativen 
Juſtizrath Martens ſtattzufinden hat. Die ſonſtigen 
Nachrichten aus preußiſchen Städten konſtatiren für 
dieſelben zwar ebenfalls eine bedeutende liberale Ma⸗ 
jorität; doch ſind in den meiſten Fällen natürlich erſt 
weitere Mittheilungen aus den mit ihnen vereinigten 
ländlichen Bezirken abzuwarten, welche das Ergebniß 
weſentlich modifiziren mögen. Geſichert ſcheint uns 
die Wahl des Herrn v. Carlowitz in Görlitz. 
Aus den neuen Provinzen liegen nur noch wenige 
Ergebniſſe bor. Frankfurt a. M. hat im letzten 
Augenblicke mit außerordentlicher Majorität den Ba⸗ 
ron v. Rothſchild als den geeignetſten Vertreter 
proklamirt. In Hannover hat die Verſtimmung 
über den Verluſt des Reſidenzcharakters Konſervative 
und fogenammte großdeutſche Radikale zur Wahl v. 
Münchhauſens gegen v. Benningſen vereinigt. Nach 
den Berichten aus Schleswig⸗Holſtein Kan dort 
neben einer oder zwei däniſchen Wahlen ausſchließlich 
auguſtenbuxagiſche zu erwarten. 5 0 
Aus Bremen iſt die Wahl des national⸗liberalen 
Kandidaten H. H. Meier bereits r In den 
beiden ſtädtiſchen Bezirken Hamburgs haben die 
aus dem bekannten Kompromiß verſchiedener Parteien 
hervorgegangenen Kandidaten v. Chapeauroge und 
Nee (beide für die Sreihafenftellung) gefiegt; im 
Landbezirk ſcheint dagegen Pr. Golvenbaum gegen 
Sloman ſtarke Chancen zu baben. Verhältnißmäßig 
ſehr günstig ſtellt ſich das Wahlergebniß in Mecklen⸗ 
urg, In den Städten Mecklenburg⸗Schwering find 
die liberalen Kandidaten J. Wiggers und Regie⸗ 
rungsxath a. D. Proſch gewählt, in Mecklenburg⸗ 
Strelitz ſcheint Herr Pogge-Blankenhof geſichert, ſo 
daß die Feudalpartei von den 6 Abgeordneten des 
Landes nur 3 durchſetzen würde. je 15 
— Die Petition, welche der Centralausſchuß für 
innere Miſſion wegen Aufhebung der Spielbanken in 
Homburg, Ems, Wiesbaden, Doberan, Travemünde u. 
g. an den Norddeutſchen Reichstag zu richten beſchloſſen 
hat, hat zahlreiche Unterſchriften auch in den politi⸗ 
ſchen Kreiſen Berlins gefunden, und zwar nicht bloß 
unter den Mitgliedern des Herrenhauſes, ſondern auch 
des Abgeordnetenhauſes. Prof. Caſſel, der fie im 
Abgeordnetenhauſe eirculiren ließ, hat in kurzer Zeit 
dafür auch die Unterſchriften von liberalen Männern 
der Oppoſition, wie v. Bockum⸗Dolffs, Dr. Gneiſt, 
arkort, Lette, Grabow, jo wie die von dem Frhrn. 
eorg v. Vincke und vielen Andern gewonnen. 
Dr. Jul. Faucher iſt zum Preisrichter in der Jury für 
die Wohnungseinrichtungen bei der Pariſer Ausſtellung 
preußiſcherſeits ernannt worden. 

Dresden. Wenn einige Zeitungen melden, daß 
der König von Preußen mit Rückſicht auf das ihm 
durch die Bundesverfaſſung zuſtehende Recht, a 
destruppen nach Gutbefinden zu dislociren, darauf ver⸗ 
ichtet habe, Dresden ferner durch preußiſche Truppen 
besetzt zu halten, ſo überſieht man, daß dies ein Wi⸗ 
derſpruch in ſich iſt. Jedenfalls wird die Räumung 
Dresdens nicht früher erfolgen können, als bis jenes 
Dislokationsrecht nach der formalen Feſtſtellung der 


ſchen Reichstagen zu erſcheinen. Die Preußiſchen Stände 
— voran die Abgeſandten der großen Städte Thorn, 
Danzig und Elbing — vroteſtirten zwar gegen dieſe 
Königl. Verfügung; allein die Landesräthe, die Königl. 
Würdenträger, geführt von ihrem Präſidenten, dem 
Kardinal Hoſius fügten ſich ſofort dem Befehle und 
ſind fortan Mitglieder des Polniſchen Senats geblie⸗ 
ben. Allmälig folgten die Vertreter des Adels und 
nur die Städte enthielten ſich conſequent der Reichs⸗ 
tage — ihren deutſchen Charakter, Sprache, Sitten be⸗ 
wahrend bis auf beſſere Zeiten. 

Auch in den nördlichen Landestheilen, im Bisthum 
Ermland, wie im garzen Marienburger Palatinale, hat 
das Slaventhum gar keinen oder nur wenig Eingang 
gefunden. Dagegen iſt freilich im Kulmer⸗Lande, wie 
in Pomerellen, die deutſche Nationalität vielfach zu⸗ 
rückgewichen. Es gelten ja auch in den Beziehungen 
des Völkerlebens die Geſetze der Gravitatton: Das 
Schwächere neigt ſich zum Stärkeren. Ueberdies wa⸗ 
ren in beiden Landſtrichen viel ſlaviſche Elemente ge⸗ 
blieben, wie ſtets in Grenzdiſtrikten eine gemiſchte Be⸗ 
völkerung wohnt. Die Einwanderung aus Polen in 
die durch Peſt und Krieg entvölkerten Landſchafte nwurden 
ferner jetzt ebenſo gefördert, wie früher das Germanen⸗ 
thum durch deutſche Einzöglinge geſtärkt war. Endlich 
wurden dann auch jene kleinen Mittel angewandt, die 
auf die Eitelkeit und andere Schwächen der Meuſchen 
ſpekuliren, und die den Machthabern jederzeit zu Ge⸗ 


bote ſtehn. 
(Schluß folgt.) 


lle Bun⸗ 


Bundesverfaſſung durch das Reichsparlament zur zwei⸗ 
felloſen und unbendigſten Geltung gekommen ſein wird. 
Naſſau. Die Petitionen aus Naſſau an den 
Herrn Miniſterpräſidenten, daß die vormals regierende 
Dynaſtie mit einem Kapital oder einer Rente abge⸗ 
funden, aber ihr nicht der Naturalbeſtand der Landes⸗ 
Domanialgüter ausgeantwortet werden möge, zählen 
gegenwärtig bereits über 14,000 Uẽterſchriften. Zur 
Unterzeichnung ſind nur ſolche Perſonen zugelaſſen wor⸗ 
den, welche nach unſerem früheren Dreiklaſſen⸗Wahl⸗ 
Geſetz wahlberechtigt, alſo welche beſteuerte und ange⸗ 
ſeſſene Bürger ſind. Außer den hier kontrollirten Un⸗ 
terſchriften, haben einige Orte ihre Petitionen direkt 
nach Berlin geſchickt. Andere haben nicht gewagt zu 
unterſcheiden, weil ihnen die Partikulariſten drohen, 
im Frühjahr werde der Herzog mittelſt der „rothen 
Hoſen“ wieder eingeſetzt, und ſie würden dann zur Pach⸗ 
tung von Domanialgrundſtücken nicht mehr zugelaſſen 
werden, wenn ſie unterſchrieben hätten. Den Petiti⸗ 
onen wegen des Domanialgrundheſitzes folgen die we⸗ 
gen Domanial⸗ Jagden nach. Die frühere Dynaſtie 
hat das ganze Land wo nicht bereits alte Privatjagd⸗ 
berechtigungen einzelner Grundherrn beſtanden) mit ei⸗ 
nem Jagpdſervitut belaſtet, über welches 50 Jahre lang 
mit wechſefndem Erfolge zwiſchen der Regierung und 
dem Volke ein ununterbrochener Krieg geführt wurde. 
Gegen eine Ablöſung der „Privatjaadberechtigungen 
hat man gar nichts. Aber eine Ablöſung der Domä⸗ 
nen⸗Jagden würde zugleich das böſe Präjudiz aufkom⸗ 
men laſſen, als gehörten die Landesdomänen der alten 
Dynaſtie. Deshalb wäre dieſe Maßregel auch ein gro⸗ 
ßer politiſcher juriſtiſcher Schnitzer. „Die ſorgliche 
und gewiſſenhafte Pflege der öffentlichen Wohlfahrt“ 
in Preußen wird zudem eine ſolche wirthſchaftliche 
Sünde nicht dulden. 13 
Oesterreich. Die Bildung des neuen Miniſte⸗ 
riums ſchreitet nur langſam vorwärts und ſcheint bis 
Hit nur der Eintritt des Herrn von Hasnec als 
Miniſter des Unterrichts poſitiv zu ſein. Dieſe Wahl 
verfehlt nicht Aufſehen zu erregen einerſeits, weil Herr 
von Hasner Centraliſt und andrerſeits weil er einer 
der on Meng Führer der Vexfaſſungspartei iſt! 
Herr von Beuſt ſcheint ſich mit letzterer auf guten 
Feb ſetzen zu wollen, wenigſtens deuten darauf die 
erhandlungen hin, welche mit Herbſt, Giskra und 
andern Führern dieſer Partei gepflogen werden. Herr 
von Beuſt fol ferner die Abſicht haben, ſein ſchon nach 
ſeinem Eintritt in das Kabinet gehegtes Triaspro⸗ 
jekt wieder auſzunehmen, demzufolge Galizien eine 
excluſive Stellung ähnlich der Ungarns erhalten würde, 
während die zum früheren deutſchen Bunde gehörigen 
Länder als ein kompakter Körper organiſixt werden 
ſollen. Für Galizien ſoll auch bereits eine eigene Hof⸗ 
kanzlei bewilligt worden ſein, an deren Spitze Graf 
Goluchowski ſtehen würde. Die ſtaatsrechtlichen Phan⸗ 
taſien der Czechen haben von Herrn von Beuſt keine 
Berücksichtigung zu hoffen. — Was das ungariſche 
Miniſterium betrifft, jo lagen zwei Minifterliften vor, 
von denen die eine den Hofkanzler von Majlath, die 
andere Deak zum 8 hatte; der Kaiſer entſchied 
ſich für die letztere. Majlath wird in das Privatleben 
zurücktreten. 155 f 
— Die von der „Preſſe“ v. 12 gebrachte und auch 
telegraphiſch verbreitete Nachricht. — es werde hier 
mit dem Könige Georg in Betreff einer finanziellen 
en ede unterhandelt und zwar durch einen 
preußischen Bevollmächtigten, der ſich mit dem Gra⸗ 
fen an in Verbindung geſetzt, — entbehrt, wie auf 
das Beſtimmteſte verfichert werden kann, aller und jeder 
Begründung. Es iſt hier nichts von einem Agenten 
bekannt, der zu dem angedeuteten Zwecke in Wien wäre 
und wird an unterrichteter Stelle angenommen, daß 
preußiſcherſeits nie mit dem Grafen Platen unterhan⸗ 
delt werden würde. 


Provinzielles. 


Elbing, d. 12. Februar. Das erſte Experiment 
mit dem allgemeinen directen Stimmrecht hal für un⸗ 
ſere Stadt das nicht überraſchende Reſultat gehabt, 
daß der liberale Candidat Herr v. Forckenbeck gegen 
den Candidaten der Reaction unterlegen iſt. 

Rarienwerder, den 12. Februar. Norddeut⸗ 
ſche Parlamentswahlen. 1300 Wähler. 900 Stimmen 
wurden abgegeben. Kreisgerichtsrath Wendiſch (liberal) 
erhielt 450, v. Raabe (confervativ) 378 Stimmen. 
In Danzig haben erhalten Tweſten 4384 Stim⸗ 
men, Martens, 3523, Langexhans 1017 Stimmen. Es 


kommen alſo Tweſteu und Martens auf die engere Wahl. 


Lokales. 
— Zur Wahl für das Parlament. 
Meyer 18, v. Sänger 71. 
Kozybor, Dr. Meyer 8, v. Czarlinski 2, v. Sänger 44. 
Rogowo, Dr. Meyer 40, v. Czarlinski 6. 
Leibitſch, Dr. Meyer 90, v. Czarlinski 63. 
Gremboezyn, Dr. Meyer 77, v. Czarlinski 33, v. 
Sänger 7. . 
Kulmſee, Dr. 
ger 9. 
Przodworz, 
gültig 3. 
Rat, Dr. Meyer 10, d. Czarlinski 106, v. Sän⸗ 


Orſichau, Dr. Meyer 36, v. Czarlinski 53, Wroblewski 
(Eigenthümer in Kl. Orſichau) 15. 

Dwierzuo, Dr. Meyer 12, v. Czarlinski 78. 
Sajonzkowo, Dr. Meyer 12, v. Czarlinski 37. 
Kuczwall,y Dr. Meper 4, v. Czarlinski 65. 

Lyscomic, Dr. Meyer 3, v. Czarlinski 51. 

Friedenau (Slawkowo), v. Czarlinski 27, v. Sänger 11. 
Vogelſang (Folſong) v. Ezarlinsti 44, v. Sänger 1. 
Papau, Dr. Meyer 42, v. Czarlinski 98. 


Nieszewken, Dr. 


Meyer 194, v. Czarlinski 250, d. Sän⸗ 
J 
Dr. Meyer 12, v. Czarlinski 97, un 


ger 


Oſtaszewo, v. Sänger 38, v. Czarlinski 53. 
Goſtkowo, Dr. Meyer 16, v. Carlinski 27. 
Lulkau, v. Sänger 55, v. Czarlinski 57. 

Mlewo v. Czarlinski 81. 

Mirakowo, v Sänger 9, v. Czarlinski 44. 

Turzno, Dr. Meyer 7, v. Czarlinski 98. 

ER Dr. Meyer 52, v. Czarlinski 94, v. Sän- 
ger 1. 5 

Groch, v. Czarl inski 4, v. Sänger 51. 
Hofleben, Dr. Meyer 11, v. Czarlinski 47, v. Sänger 11. 
Beim Schluß unſeres Blattes ſtellte ſich das Stimmver⸗ 
hältniß folgendermaßen: 
Dr. Meyer 4401, v. Czarlinski 4229, v. Sänger 1282. 

— Kommerzielles. Die Schiffahrt hat am 12. d. ihren 
Anfang genommen. Mehrere Kähne find nach Polen ab- 
gegangen. 

— Kirchliches. Der Hirtenbrief, welchen der Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen erlaſſen at, um öffentliche Gebete 
für Polen anzuordnen, iſt feinem Inhalte nach bekannt ge- 
worden. Er hält ſich ziemlich objektiv und verbietet ſo⸗ 
gar den Geiſtlichen, irgend eine Bemerkung oder Erläute 
rung ihrerſeits daran zu knüpfen. Viel bezeichnender iſt der 
Hirtenbrief des Biſchofs von Culm, Freiherrn v. d. Marwitz, 
eines Veteranen der Freiheilsktiege. Der Biſchof ſagt näm⸗ 
lich unter Anderem: 

Als ich am 28. September 1861 meine Hirtenſtimme erheben 
mußte, um meine Diözeſanen auf die Gefahren jener Zeit 
aufmerkſam zu machen, ſie vor unſeligen Beſtrebungen zu 
warnen und ihrem Herzen die durch Gottes Geſetze gebotene 
Treue der Unterthanen gegen die Obrigkeit zu empfehlen, 
konnte ich im Geiſte vorherſehen, daß die im Nachbarlande 
entſtandenen politiſchen Unruhen ſehr ſchwere Folgen nach 
ſich ziehen würden. Die ſeitdem eingetretenen Ereigniſſe 
haben jedoch dieſe Befürchtungen in hohem Grade übertrof- 
fen, daß hinter der beklagenswerthen Wirklichkeit auch die 
ſchwärzeſten Schilderungen weit zurückbleiben, denn der Sie 
ger ſchreckt nicht davor zurück, die heiligſten und unantaſt 
barſten Rechte der Beſiegten mit eiſernem Fuße zu zertreten 
und mit unberufener Gewalt ſogar die Rechte der Religion 
und des Gewiſſens anzutaſten, jo daß feine ganze Verfah- 
rungsweiſe darauf berechnet zu ſein ſcheint, den heiligen ka⸗ 
tholiſchen Glauben im ruſſiſchen Staate gänzlich auszurotten. 
. . Ich bin meinen Diözeſanen gegenüber damals entſchie⸗ 
den aufgetreten, als unſelige Lockungen zur Theilnahme an 
dem in Ruſſiſch-Polen ausgebrochenen Aufſtande fie irre zu 
führen drohten, ich bin aufgetreten zur Vertheidigung der 
Treue, welche die Unterthanen der Landesobrigkeit ſchuldig 
find, darum muß ich jetzt mit derſelben Standhaftigkeit die 
Mißbräuche derſelben Landesbehörde beklagen und befehle 
deshalb, daß zur Abwendung jener Gewaltthaten don dem 
katholiſchen Gewiſſen und neuer beklagenswerthen Verfolgung 
der katholiſchen Kirche im ruſſiſchen Reiche zunächſt drei 
Monate hindurch allgemeine Gebete abgehalten werden 


u. ſ. w. 

— Wiſſenſchaftliche Vorleſungen. Am Mittwoch den 
4 
13. hielt Herr Ghmna ee. die 2. le 
„Die Schönen Träume der Völker“. Hart ift der Kampf des 
Menſchen mit der Natur um feine Exiſtenz jederzeit geweſen. 
Aber dieſer Kampf entwickelte und ſtärkte einerſeits des Men. 
ſchen vornehmſte Kraft, den Geiſt, mit welchem er des Le⸗ 
bens vielfache Nöthen und Drangſale überwand und noch 
überwindet, und weckte anderſeits im Menſchen die Sehn- 
ſucht nacht einem beſſeren Zuſtande, welchem die Phantaſie 
zu verſchiedenen Zeiten einen verſchiedenen poetiſchen Aus. 
druck verlieh, Dieſe „Sehnſuchts⸗Träume“ der Phantaſie, 
wie fie im Verlaufe der Geſchichte in der Literatur figirt 
worden find, hat Herr B. in feinem Vortrage zu einem an⸗ 
ziehenden literariſchen Gemälde mit poetiſchem Takt und Ge⸗ 
ſchmack verwandt. Er ſchilderte uns den Traum vom gol« 
denen Zeitalter, dann die Träume der hermiſchen Zeit (den 
merkehr der Menſchen mit den Göttern, die Aethiopen, die 
Hyperboräer, die Gärten der Hespereden u. ſ. w.). An dieſe 
Schilderung ſchloßen ſich die Tränmr der chriſtlichen Völker, 
welche an das Paradies anknüpfen, der Traum von dem 
Schlaraffenland und Eldorado ie. Demnächſt folgte die 
Analyfe der einen praktiſchen Zweck verfolgenden focialifti- 
ſchen Phantaſiegebilde des Plato, des Thomas, Moreus, 
Baco, Somponelh, jene Schilderungen (Utopier, Atlantis 2c.) 
eines vollkommenen und glücklichen Zuſtandes des Menſchen 
mit Verbannung der Angleichheiten und Uebelſtände der be 
ſtehenden Geſellſchaft. Den Schluß bildeten die poetiſchen 
Vorſtellungen der Völker von dem Daſein nach dem Tode. 

Bei Gelegenheit dieſes Referats ſei uns noch eine Bitte, 
ſicher im Sinne ſehr vieler Beſucher der Vorleſungen ge- 
ſtattet. Wir geſtehen gern zu, daß die Zeitlänge einer Vor. 
leſung ſchwer zu bearefien iſt, allein anderfeits hat doch je⸗ 
der Vortragende die Abſicht, daß fein, Vortrag die Zuhörer 
geiſtig anrege und einen nachwirkenden Genuß gewähte. 
Aber dieſer auch von den Zuſchauern von Herzen gewünſchte 
Genuß wird verfümmert, wenn die Vorleſung, und zwar 
in einem, wenn auch nicht überfüllten, doch immerhin voll- 
ſtändig beſezten Saal mit einer nahezu (ropiſchen Tempera ⸗ 
tur, über eine Stunde währt. Wie eine gute Predigt, welche 
auf Geiſt und Gemüth eine nachhaltige Wirkung ausüben 
ſoll, erfahrungsmäßig kaum länger als eine halbe Stunde 
dauern darf, ſo dürfte für eine Vorleſung der Zeitraum von 
dreiviertel Stunden ſehr genügen. Der Eindruck und Genuß 
einer Vorleſung wird geſchwächt, wenn Hören und Sitzen, 
oder Stehen ermüden. 

— fotterie. Bel der am 13. d. Mt. fortgeſetzten 
Ziehung der 2, Klaſſe 135. Kgl. Klaſſen Lotterie fielen 
2 Gewinne zu 4000 Thlr. auf Nr. 2632 und 65,739. 

1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 52,553. 

1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 8817. 

4 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 37,246, 48,679 
68,542, und 82,725 nud 

2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 79,791 und 80,070. 

— Cheater. In Poſen fol, das Schauſpielhaus ver- 
pachtet werden. Der Magiſtrat brachte der Stadtv.-Berjammluug 
ein weiteres Pachtverhältniß auf 3 Jahre mit dem Theater- 
Direktor Keller in Vorſchlag und theilte hierbei zugleich mit, 
daß auch der Schauſpiel⸗Direktor Kullack aus Thorn das 


— 


Stadttheater zu pachten wünſche. Der Magiſtrat gab dem 
Pachtverhältniß mit dem Direktor Keller den Vorzug. Da 
Direktor Kullack über ſeine Leiſtungen die rühmlichſten Zeug · 
niſſe aufwies, ſich auch bereit erklärte, jede beliebige Kaution 
zu ftellen, fo beſchloß die Stadtverordneten-Verſammlung, die 
Angelegenheit einer gemiſchten Kommiſſion zu übertragen, 
welche derſelben nähertreten ſoll. 


— — | 


Agio des malt e Geldes. Polniſch-Papier 
22½ pCt. Ruſſiſch⸗Papier 21—Y, pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


—— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 14. Februar. Temp. Wärme 2 Grad. 
Zoll 6 Strich. Waſſernand 8 Fuß — Zoll. 
Warſchau den 18. Februar. Geſtriger Waſſerſtand 7 Fuß 
11 Zoll, heute 8 Fuß. 
Warſchau, 14. Febr. Heutiger Waſſerſtand 8 Fuß 6 Zoll. 


| 
| 
| 
| 
Brieftaſten. | 
1 
| 


Luftdruck 28 


Eingeſandt. Aus ſicherer Quelle kann gemeldet werden 
daß, dem allgemeinen Wunſch nachgebend, Frau Elife 
Dethge-Cruhn bevor fie zum Gaſtſpiel nach Königsberg geht 
— bo fie bereits a. 20. d. M. als „Pietra“ aufzutreten 
hat — noch auf zwei Gaſtrollen zu uns zurückkehren wird. 
So bietet ſich die erfreuliche Ausſicht den gefeierten Gaſt, den 
Alles nur ungern ſcheiden ſah, von Neuem bewundern zu 
können und zwar wird fie am Sonning als „Iſaura“ in 
„Die Schule des Lebens“ und am Montag als „Brunhilde“ 
in Emanuel Geibels's gleichnamiger Tragödie aus der Nie- 
belungen Sage auftreten, — eine Geſtalt mit deren Dar- 
ſtellung die Künftlerin vor einigen Monaten in Berlin gafti- 
rend einen ſo großartigen Erfolg errungen, daß das Stück 
4 Mal hinter einander wiederholt werden mußte. Das Ur- 
theil der gefanmten, ſtrengen Berliner Kritik war ein, in je- 
der Beziehung überaus glänzendes. So wird Herrn Kullack 
allgemeiner Dank des Thorner Publikums für die Ermög- 
lichung, die Künſtlerin in dieſer Rolle kennen zu lernen, ge- 
ſichert fein. 


Inſerate. 


Bekanntmachung 

Vom 1. Februar d. J. ab werden die Siz⸗ 
zungen der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation ſtait, wie 
bisher, am Freitag Nachmittag am Nachmittage 
des Donnerſtages einer jeden Woche abgehalten 
werden, wovon wir die Herrn Handwerker und 
Lieferanten für die Kämmerei und die mit derſel⸗ 
ben zuſammenhängenden Inſtitute mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß ſetzen, daß nur ſolche Rech⸗ 
nungen die Beſcheinigung der Bau⸗ Deputation 
erhalten können, welche bis Mittwoch Mittag dem 
Stadtbaurath überreicht worden ſind. Bei allen 
Rechnungen welche Geſellen⸗ oder Tagelohu ent⸗ 
halten, darf der ganze Mittwoch liquidirt werden, 
falls die Arbeit ſich vorausſichtlich auf den gan⸗ 
zen Tag erſteckt, es iſt indeß bei dieſen Rechnun⸗ 
gen ausdrücklich anzugeben, an welchen Tagen 
die betreffenden Geſellen oder Tagelöhner gear⸗ 
beitet haben. Rechnungen, welche dieſen Anforde⸗ 
rungen nicht entſprechen, werden ohne Weiteres 
zurückgewieſen werden. 

Thorn, den 15. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 28. Februar 1867 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſoll auf dem Korridor des hieſigen Gerichts 
der Nachlaß des verſtorbenen Rechtsanwalts 
Simmel beſtehend in Betten, Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücken, Gold⸗ und Silber⸗Sachen ſowie ein 
Biberpelz und dergleichen mehr meiſtbietend gegen 
gleich Haare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 11. November 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 


Dantſagung. 

Den vielen geehrten Freunden, welche mit großer 
unerwarteter Theilnahme meinen lieben Sohn 
Arthur zur letzten Ruheſtätte geleitet haben, ſage 
hiermit meinen tiefgefühlten herzlichſten Dank. 

Thorn, den 13. Februar 1867. 
Wallesch. 


Freitag Abend 8 Uhr bei Hildebrandt's Uebung 
der vereinigten Liedertafeln. 
Die nächſte Uebung mit Orcheſter. 
z ge — ie ſte⸗ 
m circa vorjährige Lämmer 
8 ſowie 100 Hammel billig zum 


Abnahme nach der Schu. 


as: 5 | 


Heeringe, Großberger, Ihlen und ſchottiſche 
erownfullbrand in Original⸗Packung empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 


C. A. Guksch. 


Birkenholz I. Klaſſe billigit bei 
Wolff Lebenheim, Culmerſtraße 319. 
12 22 id LL 
Limburger Käſe. 
Soeben erhielt eine Sendung ächt limbg Käſe und 
empfehle dieſelbe als ſehr billig. 
Gustav Kelm, 
Brücken⸗Straße Nr. 20. 
2 Chocoladenpulver a Pfd. 6-12 Sgr., ent: 
ölt. Cacao, Malzzucker, Malzbonbons, Malzcho⸗ 
colade, Geſundheitschoeolade, Caramellen, Ger⸗ 
ſtenzucker empfing und empfiehlt ſehr billig die 
Droguen⸗und Farbenhandlung von 
C. W. Spiller. 


D Sahnen-Räfe, Schweizer, Kräuter⸗ und 
Niederunger⸗Käſe empfiehlt 
C. A. Guksch. 


Friſche Cerdelat⸗ und Mettwurſt prima 
Sorte zu haben bei 


Harder, Fleiſchermeiſter. 
Brückenſtraße 8 b. 


Eiu junger Mann, der deutſch und polniſch 
ſpricht, gegenwärtig in Condition, mit guten Re⸗ 
ferenzen verſehen, welcher in einem Getreide- und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft arbeitet, ſucht zum 1. März 
oder 1. April Engagement. Gefällige Offerten 
bitte sub Chiffre G. W. post-restante Eulm 
abzugeben. 

Am 25. d. Mts. Ziehung der Königl. Pr. 
Qsnabrückſchen Landes⸗Lotterie, wovon 2 halbe 
Looſe offerirt. V. Pelchrzim, Culmerſtr. 319. 


Heſundheils⸗Caſſee 
homöopat. von Krauſe u. Co. in Nordhauſen em⸗ 
pfiehlt in Ya und ½ (Pfund) Packeten 

3 C. A. Guksch. 
I neuen Deſtillier⸗Apparat neueſter Con⸗ 
ftenction von 150 Quart billig zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein. 
Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken zu haben 
bei Daniel Lichtenstein, 
ei in Bromberg. 
1/, Zollzentner ½ verkauft ſehr billig 
Daniel Lichtenstein, 
in Bromberg. 


— Dr. Pattiſon's Gichtwatte (indert fofort 


und heilt ſchnell 
Gicht, 


Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Magen. 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. c. In Paketen zu 8 
Sgr. und zu 5 Sgr. 

Zu haben in Thorn bei C. W. Klapp. 


a — —— 
Nachſtehendes Anerkennungsſchreiben aus 
der Schweiz über die Bewährtheit des R. F. 
Daubitz'ſchen Bruft-Gelde ging dem Fabrikan⸗ 
en deſſelben, Apotheker R. F. Daubitz in Ber⸗ 
in, zu: 
Vernex⸗Montreux, den 15. Januar 1867. 
(Schweiz) „Penſion Bolandais.“ 
Herrn R. F. Daubitz in Berlin. 


Das mir ſ. Zt. geſandte Bruſt⸗Ge⸗ 
lee leiſtet mir gegen meinen hart⸗ 
näckigen Huſten vortreffliche 
Dienſte, auch vermindert es die 
damit verbundene Athemnoth; 
deshalb erſuche ich Sie, mir wieder umgehend 
5 Flaſchen dieſes ausgezeichneten 


Bruſt⸗Gelke zuſenden zu wollen. 
Den Betrag dafür zc. 
Mit aller Hochachtung 
De ritt Ebell, x 
—— ————3—Iü 
Daubitz' ſebes Senf Gelee 


N. J. 
. allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker H. F. Daubitz in Berlin! 
fowie ., „Daubitz“ 1 


empfiehlt à Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder⸗ 
lage von R. Werner, in Thorn. 


Nerztliches Zeugniß. 
Die 8 dem Hoflieferanten Herrn Franz 
Stollwerck in Köln bereiteten Bruſt⸗Bonbons 
kann ich nach ſorgfältiger Unterſuchung bei eatar⸗ 
rhaliſchen Hals und Bruſt⸗Affeetionen und daher 
rührender Heiſerkeit und trockenem Reizhuſten 
ſehr empfehlen. 

Durch den fortgeſetzten Gebrauch derſelben 
wird die Luftröhrenreizung gemildert, die Heiſer⸗ 
keit baldigſt gehoben und die Expeetoration we⸗ 
ſentlich untdrſtützt, wie ich dies died nicht allein an 
mir und meiner Familie, ſondern auch dur 
Wahrnehmung au meinen Patienten zu beobachten 
Gelegenheit fand. 

Dr. Lemke, Königl. Ober⸗Stabs Arzt. 

Obige rühmlichſt bekannten Stollwerck ſchen 
Bruſt⸗Bonbons find echt zu haben a 4 Sgr. per 
Paquet in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 
hof bei L. Wienskowski; in Culm bei E. 
Wernicke; in Gniefkowo bei S. Friedenthal. 


Waldwoll⸗, Oel- und Gichtwatte aus der 
Schmidt'ſchen Waldwoll⸗Waaren⸗Fabrik in Remda, 
empfiehlt allen Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Lei⸗ 
denden die alleinige Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei C. Petersilge. 


Gute Saat-@upinen, blaue und gelbe, ver⸗ 
1: 

Ein fast neuer Schuppenpelz ift zu verkau⸗ 
fen Gerechteſtraße Nr. 106 1. Tr. 


Der Wahrheit die Ehre! 


Seit dem vergangenen Winter litt ich ſtark am Stickhuſten, wogegen ich viele Mittel nutzlos 


anwandte. In Folge deſſen brauchte ich den Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extraet von L. W. Egers 
in Breslau, ſchon nach Verbrauch einer Flaſche fühlte ich mich ganz geſund. 


Ziegenhals, den 26. November 1866. 


Der bei Hals- und Bruſt-Leiden, Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, 


Eduard Melcher, Böttchermeiſter. 


Verſchleimung, namentlich 


auch beim Keuchhuſten fo ſehr bewährte Schleſiſche Fenchel⸗Honig⸗Extraet von L. W. Egers in Bres⸗ 
lau iſt nur allein ächt zu haben bei C. W. Klapp in Thorn. 


Be 
5 Dem er) 


nach hier zu kommen und 


0 zu genügen, habe ich mich entſchloſſen wiederum 


Verkaufslokal im Hauſe der Frau W 


+ 


Nur 4 Tage den 15. 16. 17. und 18. d. Mts. 
Großer Ausverkauf von 
echtem Porzellan und ſein geſchliſfenen 
ſtall⸗glaswaaren. N 

und Umgegend 


Wunſche meiner ſehr werthen Kundſchaft Thorns 


N 


N 


mit einem großen Lager 


obiger Waaren 
bietet ſich hiermit einem geehrten Publikum wiederum Gelegenheit 0 
zum Eiukauf guter Waaren zu billigen Preiſen. 
0 W. Feilchenfeld Breite⸗Straße. 
Bukofzer aus Königsberg. 


| 


N Zu Ausſtattungs⸗Eintäufen und Wirthſchaftsergänzungen mache noch beſonders auf⸗ 
merkſam. du g 


x SSS S SSS 


worin 


3 mal Thlr. 

3 mal Thlr. 

10 mal Thlr. 1200. 

40 mal Thlr. 800. 

60 mal Thlr. 400. 
60 mal Thlr. 
100 mal Thlr. 
7416 mal Thlr. 


80000 
40,000. 
40,000. 
12,000. 
6000. 
4800. 


2000. 
1600. 


4000. 
3200. 
2400. 


zu Mi und deren 


Ziehung am 27. d. 


0 ae dee ä 1 Tolr. 

7 17 7 Thlr. 

7 1% A ER Thlr. 
find durch unterzeichnetes Bankhaus zu beziehen, 

x Auswärtige, felbft aus den entfernteften Gegenden, mit Rimeſſe begleitete, oder mit 

Ordre zum Poſtvorſchuß verſehene Aufträge werden prompt effeetuirt, und verſenden wir 

Gewinngelder und amtliche Ziehungsliſten ſofort nach Entſcheidung. 


Gebrüder Lilienfeld, 


. une 


N, 


Tach Seuer-Derficherungs-geetichalt 
„COLON LA.“ 


Die Ge en zu feſten, mäßigen Prämien: Gebäude, Mobiliar, Waaren, Ernd⸗ 
ten in Scheunen und Schobern, Vieh ꝛc. 

Die nachgenannten Herren Agenten ſind zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit und bitte 
ich, ſich in allen Verſicherungs⸗Angelegenheiten an dieſelben gefälligſt wenden zu wollen. 


Königsberg, * 26. Januar 1867. 
Die Haupt⸗Agentur 
. Berger. 
Zum Abſchluß von Verſicherungen jeder Art bei der Kölniſchen Feuer- Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Colonia“ empfehlen ſich: 
Carl Mallon, Kaufmann in Thorn. 
C. Reiske, Lehrer in Culmſee. 
Kraschutzky, Kreisgerichts⸗Sekretair in Culm. 


Für Reiſende und Auswanderer. 


Vermittelſt meiner General⸗Agentur finden gleich der vorangegangenen Jahre vom 1. Fer 
bruar 1867 ab jeden 1. und 15. des Monats 
ab Hamburg und Bremen 
directe Segelſchiffs⸗Expeditionen — nicht über England — nach den Hafenplätzen 
Newyork, Baltimore, Philadelphia, Neworleans, Galveſton, Quebeck und Auſtralien 
ſtatt, zu welchen die ſeetüchtigſten dreimaſtigen Schiffe, unter Leitung zuverläſſiger deutſcher Capitaine 
zur Anwendung kommen. — Außerdem finden durch meine Vermittelung auch ununterbrochen jeden 
Sonnabend Dampfſchiffs⸗Erpedit ionen ab Hamburg und Bremen ftatt, worüber auf portofreie 
Anfragen bereitwilligſt jede beliebige Auskunft gern ertheile. 
C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße Nr. 2, 
Königl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats conceffionirter General⸗Agent. 


iR Wapnoer Düngergyps à 10 Sgr. pr. Etr. 
König Wilhelm⸗Looſe Engl. Maſchinen⸗Kohlen A 22 Thlr. pr. Soft 
ſind zu haben bei Wolff H. Kalischer. vorräthig bei Felix Giraud. U ĩ,7—äꝑͤñéöÄÆé X“! Wolff H. Kalischer. vorräthig bei Felix Giraud. 
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e f. J. 


Dieſe Anſtalt hat ſich im Jahre 1866 einer 
abermaligen beträchtlichen Erweiterung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte zu erfreuen gehabt. Durch einen reiche 
lichen Zugang von neuen Verſicherungen (2175 
Perſonen mit 4,813,100 Thlr.), welcher nächſt 
dem Jahre 1865 gröſſer war als in irgend 
einer der früheren Perioden, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 29,560 Perſ., 
die Verſicherungsſumme auf 53,000,000 Thlr., 
der Bankfond auf 13,950,000 Thlr., 
geſtie gen. 

Eine Jahreseinnahme an Prämien und Zin⸗ 
ſen von nahe an 2,500,000 Thlr. geſtattete die 
Zahlung von 1,310, 000 Thlr. für 782 geſtor⸗ 
bene Verſicherte und läßt, nach gehöriger Aus⸗ 
ſtattung der Referve, noch einen bedeutenden 
reinen Ueberſchuß mit Ausſicht auf abermalige 
gute Dividende für die Verſicherten übrig. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden über 

Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandener reiner Ueberſchüſſe an die Ver- 
ſicherten vertheilt, was für die Jahre 1867 
und 1868 eine Dividende von je 36 Prozent und 
für 1869 eine ſolche von 39 Prozent ergiebt. 

Auf dieje Ergebniſſe verweiſend, ladet zur 
Verſicherung ein 

Herm. Adolph, Agent. 


Nächſte Gewinnziehung am 1. an, 1867. 
tehungen 
f. 250.000 Größte im 8 1807 


Gewinn-Ansfihten. 
Nur 6 Chlr. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah⸗ 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
Jahres 1867 gültig, womit man Hmal Preiſe 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
N 25,000, 15,000 1. ic. gewinnen 
ann. 

Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direet zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


Cotillon Orden, ee e f 
Lampenſchirme ſind wieder eingetroffen. ’ 
Moritz Rosenthal. 


Ende Februar ſchicke ich eine Sen⸗ 


LE dung Strohhüte zum Moderniſiren, 


Waſchen und Färben. Stephan. 
D Nr. 444 iſt die eat Etage beſte⸗ 
hend aus 4 Zimmern, Küche, Keller und 
Zubehör vom 1. April ab'zu vermiethen. Nähe⸗ 
res in genanntem W bei Herrn 
ulius Louis Kalischer. 


a ä — 


2 Wohnung, welche ſich auch zum Comtolt 
E eignet, zu „zu vermiethen Altſt. Nr. 8 a, 
Eine m möblirte Bee ſofort zu vermiethen Co⸗ 

pernicusſtr. 206. 

wei nn vom 1. April c. zu haben 
E Neuſtadt Elifadethſtraße Nr. 269. 
1 4 möblirtes Zimmer für 1 auch 2 junge Leute 

ift mit auch ohne Beköſtigung zu haben Ger- 
ſtenſtraße 96. 

Stadttheater in Thorn. 

Freitag, den 15. Februar. Letztes Gaſtſpiel und 


Benefiz des K. K. ruſſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Alexander Liebe vom Hoftheater zu 


Petersburg „Die Journaliſten.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten von G. Freitag. 
Die Direktion. 


Es predigen: 


In der ebangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Wee den 15. Februar Abends 7 Uhr Herr Paſtor 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von TT.. Tc. von Mermst Kaishibei,; 3" smyalal. , Lambeck. 


